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268. Samstag den 15. November 1830. 88. Jahrgang.

Württemoertz
M. Nagold, 13. Nov. Im Rathaussaale tagte am Diens¬

tag unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister Gündert -Psprz-
heiin der Nagoldbahnausschuß zur Entgegennahme und weite¬
rn Behandlung von Fahrplanwünschen.

Hcilbronn , 1-l. Nob. (Wahl des Stadtpslogers .) In nicht¬
öffentlicher Sitzung wurde gestern vom Gemeinderat Ober¬
rechnungsrat Karl Rilling zum Stadtpfleger gewählt. Er war
seither der zweite Beamte der Stadtpflege.

Ludwigsburg , 13. Nov. (Die Gemeinschaft der Freunde
gegen Kropps neue Bausparkasse.) In Rechtssachen der Bau¬
sparkaffe Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot , Ludwigsburg
rud Salzburg , gegen die neue Wüstenroter Bausparkasse in
Wüstenrot hat das Landgericht Heilbronn deren Klage statt-
gegeben. Die neue Wüstenroter Bausparkasse sowie ihre Ge-
Mftsführer sind verurteilt worden, die neue Firma löschen
zu lassen und sich dieser nicht weiter zu bedienen, auch muß sie
Lie Kosten tragen . Ferner sind einstweilige Verfügungen da¬
hin ergangen, daß sie bei Verhängung gerichtlicher Strafe , schon
bevor das Urteil rechtskräftig wird, die neue Firma nicht
melpc gebrauchen dürfe. Nachdem festgestellt war , daß das
Nebeneinanderbestehender beiden Firmen geeignet wäre, zu
Verwechslungen zu führen , ergaben sich diese Entscheidungen
zu Gunsten der klagenden Bausparkasse auf Grund der Bestim¬
mungen über das Namensrecht und des Gesetzes zur Bekamp-
jung des unlauteren Wettbewerbes.

Stuttgart , 11. Nov. (Spielplan der Württ . Landestheater .)
Großes Haus : Sonntag , 16. Nov.: Die Zauberflöte (7)4 bis
lOff) ; Montag , 17. Nov. : —, Dienstag : Die Rofe vom Lic-
besgarten (7)4— 11) ; Mittwoch : Der Bettelstudent (8—11 );
Donnerstag: —; Freitag : 1. Gastspiel Kammersänger Leo
Slezak (Wien) Die Jüdin (8—10)1) ; Samstag : In neuer
Inszenierung: Zum 150. Geburtstag von Konradin Kreutzer
.Das Nachtlager in Granada " (7)4—9)4) ; Sonntag , 23. Nov.:
2. Gastspiel Kamersänger Leo Slezak Othello (7)4—10)4) ;
Montag: —; Dienstag : Martha (8—10)4) ; Mittwoch : Das
Nachtlager in Granada (8—10). — Kleines Haus : Sonntag,
16. Nov.: Geschloffene Sondervorstellung für den Württ.
Frontkämpferbund: Ein Sommernachtstraum (3)4—5ll ) —
Ludwig-Thoma -Abend: Die Medaille — 1. Klasse — Lottchens
Geburtstag (8—10)4 :) Montag : Iphigenie auf Tauris (8  bis
10); Dienstag : Schinderhannes (8  bis nach 10l4) ; Mittwoch:
WZ (8—10) ; Donnerstag : Ehrenabend zum 75. Geburtstag
von Theodor Brandt : Die Großstadtluft (8  bis gegen 10)4);
Freitag: Herr Doktor, haben Sie zu essen? (8  bis nach 10);
Samstag: Die Großstadtluft (8—10X); Sonntag , 23. Nov.:

LMtenSe Mütter
-kdürfen kräftigster Ernährung, aber nur wenige können
größere Mengen verdauen. Deshalb sollten sie die konzen¬
trierte Kraftnahrung Ovomaltine nehmen, die sofort verdaut
wird und in Blut und Milch übergeht. Sie wird ärztlich
empfohlen.
L'Igwsldosen mit 250 gr Inhalt zu 2.70 RM., 500 ar 5.— RM. In
allen Apolhekenu. Drogerien erhältlich. Grali-probeu.Druckschrift durch
die Fabrik:

Dr. A. Wände «, G. m. b. H., Osthofen - Rheinhessen.

Ein Sommerimchtstraum (1—6)4) - Die andere Seite (7)4
bis 10)4) ; Montag , Iphigenie auf Tauris (8—10); Dienstag:
Schiuderhanues (8—10)4) ; Mittwoch : Die Großstadtluft (8
bis gegen 10)4).

Horb, 11. Nov. (Der Täter festgestellt.) Der Radfahrer,
der am Samstag abend die schwere Verletzung des Oüersekre-
tärs Geßler herbe iführte , konnte in der Person eines hier
wohnhaften stellungslosen Chauffeurs ermittelt werden. Er
wird seine Angriffslust teuer büßen müssen.

Miigerkingen, OA. Reutlingen , 13. Nov. (Nur ein Todes¬
fall an Fleischvergiftung.) Von den Fleischvergiftungen in
unserer Gemeinde ist zu berichten, daß sich die Lage gebessert
hat . Eine Anzahl von Erkrankten konnte bereits das Bett
wieder verlassen, und in den elfteren Fällen ist ebenfalls eine
Besserung eingetreten , so daß. Unvorhergesehenes Vorbehalten,
nlit weiteren Todesfällen kaum zu rechnen ist. Damit hätten
die Fleischvergiftungen also nur ein Todesopfer gefordert.

Tettnang , 13. Nov. (Schwerer Autounfall .) Ein schwerer
Autounfall ereignete sich bei der Kochermühle (zwischen Ober¬
dorf und Langenargen ), wobei Ingenieur Hänptle aus Wan¬
gen i. A. schwer verunglückte. Das von ihm gesteuerte Auto
fuhr gegen die Randsteine und überschlug sich die Böschung
hinunter . Ingenieur Hänptle erlitt einen Achselbruch, einen
Oberarmbruch, Schulterguetschnngen . Die Kopfhaut wurde
ihm durch die zerbrochene Windfchirtzscheibe buchstäblich ab¬
geschält. Er wurde durch die Sanitätskolonne Tettnang ins
Bezirkskrankenhaus eingeliefert.
Das Handwerk verlangt Aenberung des württ . Gewerbesteuer¬

gesetzes.
Stuttgart , 11. Nov. Die Vorortskammer Heilbronn des

Württ . Handwerkskammertages hat im Namen der Arbeits¬
gemeinschaft des württ . Handwerks am 31. Oktober d. I . in
einer Eingabe an den württ . Landtag und die württ . Staats¬
regierung erneut die Forderungen des württ . Handwerks zur
Abänderung des württ . Gewerbesteuergesetzes niedergelegt.
Das gesamte württ . Handwerk, dessen berechtigten Forderun¬
gen auch in den zwei vorhergehenden Eingaben in keiner Weise
entsprochen wurde , erwartet nunmehr endlich vom württemb.
Parlament und der Regierung eine weitgehende Berücksich¬
tigung seiner Wünsche. In der Eingabe heißt es u. a-: Die
Besteuerung der Handwerksbetriebe hat eine Höhe erreicht,
die mit der Leistungsfähigkeit der Betriebe nicht mehr im Ein¬
klang steht. In derselben Zeit aber, in der das Kataster des
Handwerks unaufhörlich ansteigt, geht die Verdienstmöglichkeit
des Handwerks zurück und hat heute einen noch nicht gleich
dagewesenen Tiefstand erreicht, sodaß Tausende von Handwer¬
kern nur noch mit vieler Mühe ihre Betriebe aufrecht erhalten
können; und da die meisten Handwerker einzig und allem auf
ihrer Hände Arbeit , aus ihr Handwerk, angewiesen sind, andere
Verdienstmöglichkeiten nicht haben, ist die Verzweiflung bei
Rückgang des Verdienstes und Steigerung der Steuern groß.
Wenn daher das württ . Handwerk wiederholt auch heute wie¬
der eine Aenderung des Art . 27 des Gewerbesteuergesetzesvom
7. Januar 1927 verlangt mit der Wirkung einer den tatsäch¬
lichen Verhältnissen möglichst nahe kommenden Ausscheidung
der Entlohnung des Handwerkers für seine Arbeit , so verlangt
das Handwerk nichts anderes als die Anwendung des Grund¬
satzes der steuerlichen Gerechtigkeit, der auch dem Handwerk
wie den andern Bernfsständen zugute kommen muß. Die
Verärgerung und Verbitterung über die steuerliche Belastung
ist im Handwerk landauf landab so groß, daß sie weder vom
Landtag noch von der Staatsregiernng übergangen und über¬
sehen werden kann und darf . Auch kann sich das Handwerk

heute nicht mehr mit einem Hinweis ans das kommende
Steuerveremheitlichnngsgesetz vertrösten lassen, da sonst bis
zur reichsrechtlichenRegelung der Realbesteuerung ein großer
Teil des Handwerks unter der steuerlichen Belastung einfach
znsaminenbricht. Die Arbeitsgemeinschaft des württ . Hand¬
werks hat uns daher beauftragt , den Landtag und das Staats¬
ministerium zu ersuchen, nicht mehr länger zuzuwarten , son¬
dern baldmöglichst eine Aenderung des Art . 29 des Gewerbe-
stenergesetzes vom 7. Januar 1927 herbeizuführen mit der
Wirkung , daß die zur Zeit geltende Staffelung geändert wird
im Sinne einer Milderung zu Gunsten des Handwerks. Des
weiteres wird verlangt , daß die freien Berufe zur Gewerbe¬
steuer herangezogen werden. Außerdem soll das gesamte Wan¬
dergewerbe in Württemberg einer besonderen Wandergewerbe¬
steuer unterworfen werden, wie es früher der FM war.

In besonderen Fällen auch ohne Krankenschein.
Der Streit um die Krankenscheingebühr von 50 Pfennig

hat dazu geführt , daß nunmehr das Reichsarbeitsministerium
noch vor der gesetzmäßigen Festlegung der Notverordnung
„bindende Weisungen" zur Milderung dieser Vorschrift er¬
lassen hat . Hienach kann die Ortskrankenkasse die Kranken¬
scheingebühr ans 25 Pfennig ermäßigen . In dringenden
Fällen kann auch der Krankenschein nachgebracht werden.
Wenn die Gebühr von dem Versicherten im Augenblick nicht
bezahlt werden kann, so soll sie gestundet und, bei dauernder
Zahlungsunfähigkeit , niedergeschlagen werden. Vor allem hat
dieses bewegliche Verfahren für Arbeitslose, für Kriegsbeschä¬
digte mit Zusatzrente sowie für Tuberkulöse und Geschlechts¬
kranke, die von ihrer Fürsorge oder Beratungsstelle eine ent¬
sprechende Bescheinigung beibringen , Anwendung zu finden.
Diese Milderungsvorschristen sollen auch bei der Erhebung der
Gebühr für das Arzneiversorgungsblatt gelten. Vom Reichs¬
arbeitsministerium wird bei dieser Gelegenheit ausgeführt , daß
bei verständiger Anwendung der Vorschriften durch die Kaffen
kein Fall von Härte mehr Vorkommen könne und er behauptet,
daß ihm auch kein eigentlicher Härtefall bekannt geworden sei.
Das mag sein, beweist aber noch keineswegs, daß eine bürokra¬
tische Anwendung der jetzigen Vorschriften nicht doch in einzel¬
nen Fällen zu Schwierigkeiten und Härten führen konnte und
tatsächlich geführt hat . Wenn man also schon grundsätzlich an
der 50-Psennig -Gebühr festhält, so wird man erwarten dürfen,
daß die Ortskrankenkassen bei der Erhebung dieser Gebühr so
loyal wie nur möglich verfahren.
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„llnd das soll alles auf einmal aus sein, nur weil Mutters
wd dazwischenkam. und weil Heinz seine Universitätslauf¬
dahn zunächst abbrechen mußte ? Und deshalb sollst du hier
m>Haushalt zwischen eingelegten Salzgurken , Apfelgelee und
Eingewecktem einen Dornröschenschlaf führen ? Niemals!
Mgeweckt soll das Dornröschen werden ! Bevor dich aber
dein schüchterner Prinz durch den diesbezüglichen Kuß er¬
weckt. muß man ihn vorher aufrütteln !"

»Was willst du damit sagen?"
»Ich werde Heinz Mut machen, daß er schleunigst um

dune Hand bei Bater anhält !"
.Du bist von Sinnen !"
.Red' nicht dazwischen . . . hör' zu: Seit Jahrhunderten
Heinz der Erste derer von Erlbach, der nicht Offizier oder

-̂andwirt wurde , sondern studierte. Die Eltern trösteten sich
?ber damit, daß er wissenschaftlich ganz ungewöhnlich begabt
^und^mit viel Aussicht die Universitätslaüfbahn einschlägen

önge sah vn sich hin ; ihre Augen zeigten wieder Tränen.
»Ja. ja." sagte sie, „diese schönen Hoffnungen vernichtete

^ Inflation , Der Major kann beim besten Willen die Zu-"We. die ein Privatdozent nun einmal braucht, nicht mehr
Ebringen . . 7"
n»Und nun sitzt der arme Kerl ausgerechnet hier in unserem
M als Hilfsredakteur bei der „Michelstedter Post ", um
wenigstens io viel Geld zusammenzuschlagen, daß er seine
oavilitationsarbeit in Druck geben kann, ohne die er aus einer
Hochschule nicht ankommt . .

Inge legte die Hand auf den Fenstergriff , stützte den Kopfweint«.
»Allo du hast Heinz noch gern ?"
4s? ganz, ganz leises Nicken war die Antwort..« 0! meinte der Bruder zuversichtlich, „La wären wir

guten Schritt vorwärtsgekommen Es muß aufhören,
, 'vr  beiden prächtigen Menschenkinder deshalb nicht zu-
j>̂ "Alkommt, weil du Salzgurken einlegst und Heinz fürL »llcichelstedter Post " Vereinsberichte verbricht, an deren
TMUg immer „der Tanz in seine Rechte tritt ". Zum Teufel

4z - setzt tritt euer Leben in seine Recht.' !".Aas willst du tun ?"

„Ich werde heute abend meinem lieben Freunde Heinz von
Erlbach im Ratskeller einige Flaschen Rauentaler einflößen
und veranlassen, daß er alsbald hier anschwirrt , von Vater
deine Hand zu erbitten "

Das Hausmädchen steckte den Kopf durch die Tür:
„Gnädiges Fräulein , der Herr wartet auf das Mittaa-

essen!"
„Geh nur voraus , Inge , ich komme auch gleich hinunter.

Will nur Heinz auf der Redaktion noch anklingeln. Also du
bist einverstanden ?"

Inge nickte hastig; dann flog sie dem Bruder an die Brust:
„Ach, ich habe Heinz so schrecklich lieb!"* *
„Also lediglich, weil du dir den Film „Das Rätsel von

Bagdad " ansehen wolltest, lediglich deshalb fuhrst du erst am
nächsten Morgen ab und ließest uns warten ?"

Der Major von Erlbach stellte diese Frage an seine Tochter
Edith, als er abends mit den Seinen auf der Veranda laß.

„Gewiß . Vater ! Außerdem hatte Henrik Dagö die Haupt¬
rolle. Er spielte wieder einmal unerhört !' FabelhafterJunge !"

„Was gehen mich deine Filmschauspieler an ! Aber diese
geschminkten Herren mit ihren Adonisvisagen spuken euch
Weibern ja immer in den Köpfen!" polterte der Major.

„Vera und mich bitte ich doch auszunehmen !" wart Frau
Renate ein, „im übrigen kann ich Herrn Heilmann durchaus
verstehen, wenn er deine Tochter entlassen hat ."

„Deine Tochter ist Edith auch!" sagte der Major.
„Das hoffe ich doch wenigstens," lachte Edith, zeigte ihre

weißen Zähne , ging zur Mutter hinüber , streichelte ihr über
das Haar , „oder will mich Muttchen etwa auch verstoßen,
weil ich Herrenschnitt trage ? Uebrigens. Herrenschnitt würde
auch dir glänzend stehen!"

„Untersteh dich! Meine Anschauungen darüber kennst du
und dein Vater gleichfalls "

„Deine Tochter — dein Vater ?! Nehmt mir 's nicht übel!
Hier icheint ja alles zappenduster zu sein!"

„Und wie kurz du gehst! Oh. was sind das für Zeiten !"
seufzte die Mutter.

„Kinder, gemütlich ist es bei euch wirklich nicht! Gestattet
wenigstens, daß ich rauche!"

Edith zog ein kleines silbernes Zigarettenetui aus der
Tasche, entnahm eine Zigarette und steckte sich diese an . Den
Rauch blies sie. die Arme auf den Tisch gestützt, über die
Platte hin . .

„Liebe Mutter ! Du jammerst über schlechte Zeiten ! Ge¬
wiß, schön sind sie nicht! Wir haben unser Vermögen fast
eingebüßt ! Zugegeben ! Aber du hast im Kriege keine» Sohnverloren . .

„Willst du deiner Mutter Vorhaltungen machen?"
„Nein , . das nicht! Aber ich will dir nur sagen, daß du

keinen Grund hast, so trostlos zu jammern "
„So unrecht hat Edith nicht!" brummte der Major.
„Wenn jemand zu bedauern ist. so ist es unser armer Heinz»

der hier in der Redaktion seine Tage vertrauern muß . Aber
glaubst du, daß der Junge auch nur ein einziges Mal ge¬
klagt hat in seinen Briefen an mich? Wo steckt er eigentlich?"

„Er trifft sich mit dem jungen Sperk heute im Ratskeller,
ließ er telephonisch bestellen!" antwortete Vera.

„Dieser demokratische Verkehr ist nichts für ihn!" murrteder Vater.
„Laß ihn doch! Uebrigens . Inge Sperk war doch sein

Schwarm . A' ch dieser Traum scheint zerronnen ! ArmerKerl !"
„Kannst du deinen Vater mit einer demokratisch an¬

geknacksten Schwiegertochter vorstellen?"
„Warum nicht, Vater ? Wenn Heinz glücklich wird ! Außer¬

dem: Inge hat Geld!"
„Derartige Heiratsprojekte laß aus dem Spiele ! Ich ver¬

bitte mir , daß von der Familie Sperk hier überhaupt ge¬sprochen wird "
Edith war es, als ob Vera einen Schein blasser werde . . .
„Meinst du. daß die Liebe vor parteipolitischen Er¬

wägungen halt macht? Frage einmal Vera , was die dazu
sagt! Vera , hast du Gerhard Sperk wirklich ganz vergessen?
Er soll ja wieder im Lande lein!" neckte sie.

Die Schwester stand jählings auf, ging mit starrem Blick
an Edith vorbei, wünschte den Eltern gute Nacht und verließdie Veranda.

Die drei sahen sich sprachlos an . . . Edith nahm eine neu«
Zigarette aus der Dole und seufzte:

„Also wieder einmal ins Fettnäpfchen getreten !"
Endlich fragte die Mutter:
„Wie denkst du dir eigentlich deine nächste Zukunft ?"
„Nun . ebenso schön oder wenig schön wie vorher . Ganz

einfach: Ich nehme wieder eine Stellung an . Gelernt habe
ich in Lübeck genug !"

„Du denkst dir das zu leicht! Deine bisherig« Stelle ver¬
dankten wir nur unserem Lübecker Onkel Waldemar !"

„Bleibt mir mit dem Onkel vom Hals« — dem Brech¬mittel !"
„Edith !"
„Jawohl ! . . . Seitdem ich herausgekriegt habe, daß er

mich auf Grund seines Mammons bei seinen fünfzig Jahren
hat heiraten wollen, habe ich genug ! . . . Eine Stellung finde
ich schon!"

(Fortsetzung foigk.)



Baden.
nk - Pforzheim , 14. Nop . Der Ausschuß der Ätotgemein-

schast der Euztalgemeiudcn , die sich gegen die Entnahme von
Wasser aus dem Enzgebiet zur Stuttgarter Wasserversorgung
richtet , hielt heute hier eine Sitzung Lb. Veranlassung dürfte
die Meldung vom letzten Mittwoch im Ehachtale stattgehabten
Besuche von Regierungs - und Landtagsvertretern u . a . ge¬
wesen sein, wobei es nach Stuttgarter Meldungen gelungen
sein soll, bestehende Bedenken zu beseitigen . Erst vor kurzem
erhielt die Arbeitsgemeinschaft der unteren Enztalorte die
Mitteilung , daß ihr Vorgehen gegen die Stuttgarter Pläne
gegenstandslos geworden sei, da der Stausee im Eyachtal gar
nicht gebaut werde . Aber hierum handelt es sich gar nicht
mehr . Stuttgart will jetzt 400—750 Sekundenliter ohne Tal¬
sperre aus dem Eyachtal ableiten , angeblich 43 v. H „ obwohl
das Flüßchen mehr als 8 Monate im Jahre keine 750 Liter
führt . In Stuttgart verfolgt man mit Zähigkeit seine
Pläne und hat wohl nicht ohne Absicht gerade jetzt, wo das
ganze Ehachtal überreich an Wasser ist, wie schon seit Jahren
nicht mehr , die maßgebenden Herren zur Besichtigung geführt.
Die von den Enztalgemeinen ins Feld geführte Beeinträchti¬
gung der Wasserkraftwerke läßt sich leicht durch Kraftstromlie¬
ferung ausgleichen . Gegen etwaige Einwendungen des badi¬
schen Staates und der Stadt Pforzheim genügt der Hinweis
auf die Donauversickerung und die Stadt Tuttlingen . Aus¬
schlaggebend gegen  die Stuttgarter Pläne ist allein nur die
drohende gesundheitliche Schädigung  des gan¬
zen Enztales , da schon heute die Vorflut für die Kanalisation
der an Werktagen bis 100 000 in Pforzheim tätigen bezw-
lebenden Personen kaum ausreicht . Jeder dem Enztal ent¬
nommene Liter Wasser bedeutet eine Gefahrerhöhung . Für die
über 160000 Bewohner des Enztales bedeutet die Stuttgarter
Wasserentnahme eine Lebensfrage,  für die lS Million
Einwohner des Stuttgarter Beckens nur eine Geldfrage.
Auch die Wildbader Quellen bleiben durch eine Abteilung der
Eyach u . U. nicht unberührt , vergl . Jnselguellen in Berg.

Pforzheim , 14. Nov . (Schlimme Folgen beim Florett¬
fechten.) Zwei junge Statisten vom hiesigen Schauspielhaus
vergnügten sich Mittwoch nachmittag im Hof des Theaters
mit Florettfechten , llnvorsichtigerweise erhielt dabei der 22
Jahre alte Kurt Kaunitz einen Stoß vor die Brust . Er wollte
den Schlag parieren , wobei die Spitze des Stahles das Augen¬
lid durchdrang und anscheinend das Gehirn verletzte . Das
Auge selbst scheint unverletzt zu sein. Der Verunglückte hat
seither das Bewußtsein noch nicht wiedererlangt.

Vermischtes.
„Welche Frau ist am begehrtesten?" Im Oktoberhest des

„Uhu " verbreitet sich „Pickt" Baum , Chefredaktrice und mon¬
däne Schriftstellerin , im Kurfürstendamm -Plauderton über
die Frage „Welche Frau ist am begehrtesten ?" Der Aufsatz ist
mit Photos von Frauen illustriert , die nach der Meinung der
Vicki Baum begehrenswert sind. Diese „Photos wurden von
der Hausdichterin Ullsteins u . a. mit folgenden Unterschriften
versehen : „Das wissende Kind , zart , gebrechlich, innerlich sehr
widerstandsfähig und elastisch, Kameradin aus Ueberzeugung,
aber eigenwillig und verspielt " ; „Die mondäne , aparte und
lebensgierige Frau , melancholisch , fast zu schwermütig , oft ge¬
langweilt , mit Plötzlich hochschießendem Temperament , launen¬
haft und unfaßbar fremdartig " ; „Die interessante , verführe¬
rische Frau der Gesellschaft mit intellektuellem Einschlag " ;
„Koketterie und Kindlichkeit " usw . Bedauernswerte Männer,
die solche Frauen begehrenswert finden ! Sie werden keine
guten Erfahrungen machen . Ganz bedenklich wird es , wenn
Vicki Baum ins Problematische übergeht , also z. B . so : „Eine
Frau , die mit Verlobung , Ehe und Zweikindersystem zu¬
frieden ist, darf vielleicht vollkommen gutmütig sein . Aber die
begehrte Frau , die Frau , die als Frau Erfolg hat , muß -
muß ! — einen Schuß vom Bösen in sich tragen ". Bösartigkeit
als Mittel , um Mäimer anzulocken — was für eine traurige
Unverschämtheit gehört dazu , in dieser Zeit öffentlich solche
Feststellungen zu machen , die keine andere Wirkung haben kön¬
nen , als die, wie ein wohlmeinender Ratschlag aufgefaßt zu
werden ! In diesem Ton verfolgt Vicki Baum ihre Proble¬
matik weiter . „Dumm darf die begehrte Frau ohne weiteres
sein, wenn ihre Dummheit mit Sordinen gedämpft wird.
Laute Dummheit ist nur bei ganz jungen , sehr stark sexual
wirkenden Frauen angenehm . Gescheitheit ist im allgemeinen
nicht gerade günstig für die Anziehungskraft einer Frau ."
Dumm und bösartig — das sind also so nach Vicki Baum die
notwendigen Haupteigenschaften einer Frau , die begehrens¬
wert sein will ! Es ist tief traurig , daß in einer Zeit , wo das
deutsche Volk zu seinem Wiederaufstieg eines Geschlechtes star¬
ker, in ihrem Wirkungskreis aufrechter und tüchtiger Frauen
so bitter bedarf , die Oeffentlichkeit es sich gefallen lassen muß,
daß mit einer raffiniert frivolen Oberflächlichkeit das Frauen¬
ideal verfälscht , ja gerade der Sinn des Lebens der Frau ins
Niedrige umgebogen wird . Es ist höchste Zeit , diesen Unfug
auf irgend eine Weise abzustellen!

Tie schöne Tpionin von Bukarest. Vor einigen Tagen ist
in Bukarest eine Spionagezentrale ausgespürt worden , die ihre
Tätigkeit bereits seit längerer Zeit ausgeübt und wichtige
rumänische Staatsgeheimnisse verraten hat . Besonders inter¬
essant an diesem Fall aber ist, daß auch diesmal unter den
Verhafteten die verführerische Frau nicht fehlt , die es versteht,

Europa —Amerika in 25 Minuten.
Weltraumgeschotz. - Raketenflug nach Amerika.

Trotz vieler Mißerfolge kommt die Technik von dem Pro¬
blem des Raketenfluges nicht los - Die Versuche mit der
Mondrakete des Professors Oberth mußten eingestellt werden
und haben eigentlich nur in dem Film „Frau im Mond"
ihre phantastische Erfüllung gefunden . Die erste Proberakete
des amerikanischen Professors Goddards zerplatzte nach dem
Abschuß 300 Meter über der Erde . Auch die Versuche Fritz
von Opels , die Rakete als Antrieb zum Auto und Flugzeug
zu benützen , haben mit dem letzten Probefährtunglück einen
vorläufigen Abschluß gefunden . Und schonJierichtet man aus
Berlin über neue geplante Raketenflugversuche . Der bekannte
Schriftsteller Karl Figdor hatte mit dem Ingenieur Nebel,
dem Leiter des Flugplatzes , eine interessante Unterredung.

„Wir wollen schon in den nächsten Tagen , noch bevor das
Wetter schlecht wird , unsere Rakete Nummer 1 abfeuern . Sie
soll zunächst 2 )4 Kilometer hochgeschossen werden . Die nächste,
nach den Erfahrungen der ersten gebaut , wird zehn Kilo¬
meter hoch gehen und schon in Stromlinienform gebaut sein.
Was wir wollen , ist zunächst die Erforschung der höchsten
Luftschichten . Noch immer wissen wir nicht, wie die Lust dort
zusammengesetzt ist, welche Edelgase sie enthält , welche Tem¬
peraturen dort herrschen . Später wollen wir Post nach Ame¬
rika schießen, und als fernstes Ziel winkt die Schiffahrt nach
dem Mond . Das Ganze ist nichts als eine Geld - und Kon¬
struktionsfrage . Zur Fahrt nach dem Mond brauchen wir
eine Rakete , die sechs Minuten brennt . Nach sechs Minuten
bekommt sie eine Geschwindigkeit von 11,3 Kilometer pro
Sekunde und fliegt aus dem Bereich der ErLschttrre mit der

wichtige Verbindungen anzuknüpfen und auszubauen . Man
hat auch schon einen Spitznamen für die verhaftete Frau Dr.
Ausländer gefunden, die eine überaus schöne Frau sein soll.
Man nennt sie nämlich die „Mata Hart von Bukarest". An¬
geblich ist diese Frau Doktor der Chemie, aber es hat sich bis¬
her noch nicht feststellen lassen, ob die Von ihr gemachten An¬
gaben zutreffen- Sie hat es verstanden, sich Zutritt zu den
vornehmsten Bukarester Salons zu verschaffen, und da sie
überaus schön sein soll, ist es ihr gelungen, maßgebende Offi¬
ziere zum Verrat militärischer Geheimnisse zu bringen . Ein
Major und mehrere Polizeioffiziere sollen ihr hörig gewesen
sein, so daß sie ihr ohne großen Widerstand wichtiges Mate¬
rial lieferten . Aber auch noch eine andere merkwürdige An¬
gelegenheit wird von dieser Spionageaffäre bekannt. Soll doch
die Zentrale nur durch einen Zufall entdeckt worden sein, und
diese Entdeckung soll eine Katze herbeigeführt haben. Ein
Detektiv beobachtete nämlich einen der verhafteten Ingenieure
bereits längere Zeit . Eines Tages sah er . wie der verdächtige
Ingenieur sein Auto verließ, aber seine Aktentasche vorher im
Wagen niederlegte. Kaum war der Ingenieur in ein Haus
gegangen, als der Detektiv auf das Auto zustürzte, um die
Aktenmappe an sich zu nehmen. Im Wagen aber befand sich
ein scharfer Wolfshund , der sich sofort auf ihn stürzte. Zu¬
fällig lief gerade eine Katze vorbei, und diese ergriff der De¬
tektiv. um sie gegen den Hund zu schleudern. Der Wolfshund
ließ sich ablenken, warf sich auf die Katze, so daß der Detektiv
die Aktenmappe an fick; reißen konnte, in der sich wichtige
Dokumente befanden. Auf diese Art erhielt man die letzten
Beweise gegen die verdächtigen Personen.

Der Himmelsbaum.
Novelle von Klabund.

Es war einmal in Crosse,i ein armer Tagelöhner , der
hatte kein Geld , um für seine vielen Kinder Brot zu kaufen.
Als sie Hunger hatten und schrien, gab er ihnen Eicheln , wie
man sie den Schweinen vorwirft . Eine Eichel aber behielt
er , steckte sie in die Erde , alsbald entsproß ihr ein Eichbaum,
der Eichbaum wuchs immer höher , bis seine Krone «n den
Hnnmel reichte . Da stieg der arme Mann von List zu Ast bis
zum Himmel . Er klopfte an das Himmelstor . Sankt Petrus
fragte : „Wer ist da ?" „Ein armer Mann mit zwölf Kin¬
dern ." Da sprach der Herrgott zum Sankt Peter : „In der
Speisekammer liegen noch einige übrig gebliebene Brote , gib
sie ihm ." lind Petrus gab sie ihm . Der Mann kletterte wie¬
der zur Erde herunter , und seine Kinder waren selig , daß sie
sich wieder einmal satt essen konnten . Als sie sich satt gegessen
hatten , kroch der Mann wieder zum Himmel empor und dachte
bei sich: Wenn du Glück hast, bekommst du heute vielleicht
Semmeln . Er klopfte an das Himemlstor . Sankt Petrus
fragte : „Wer ist da ?" „Ein armer Mann mit zwölf Kindern ."
Da sprach der Herrgott zum Petrus : „In der Speisekammer
liegen noch einige übrig gebliebene Semmeln . Gib sie ihm ."
Und Petrus gab sie ihm . Der Mann kletterte jetzt alle Augen¬
blicke auf dem Himmelsbaum in den Himmel . Und immer
bekam er , was er dachte : Kuchen , Fleisch, endlich sogar Silber,
Gold , Edelsteine . Als er aber ein reicher Mann geworden
war , wurde er ein böser , habgieriger und hartherziger Mann.
Er gab de» Armen nicht einen roten Heller . Nachdem er sich
alles vom Himmel erbeten hatte , was es nur an weltlichen
Gütern gibt , und es war ihm stets gewährt worden , stieg er eines
Tages wieder in den Himmel hinauf . Er klopfte an das
Himmelstor . Sankt Petrus fragte : „Wer ist da?" „Ein
reicher Mann mit zwölf Kindern ." „Was ist dein Begehr ?"
„Ich möchte das himmlische Zepter , mit dem Gott die Welt
regiert ." Er dachte aber , daß dieses Zepter reich mit Smarag¬
den , Rubinen , Saphiren , Perlen , Brillanten besetzt und gewiß
aus purstem Gold sein müsse. - Der Herrgott sprach : „Gib
ihm das Zepter ." Und Petrus gab ihm das Zepter . Es
war eine weiße Lilie . Da bekam der reiche Mann vor Wut
einen roten Kopf , da er glaubte , man hätte ihn betrogen.
Er traute Gott einen Betrug zu , so schlecht war er geworden.
Er verlor in seinem Zorn das Gleichgewicht , stürzte von der
Krone des Eichbaum hinunter bis in die tiefste Tiefe und
stürzte bis in die Hölle . Und da ist er noch heute . Den
Himmelsbaum aber ließ Gott von Josef , der ja ein Holzfäller
und Zimmermann gewesen, fällen , damit niemand mehr auf
ihm in den Himmel hinaufsteige . Heute gelangt man nicht
mehr auf den Zweigen des Himmelsbaumes , sondern nur mehr
auf der Himmelsleiter in den Himmel , deren Sprossen gute
Gedanken und gute Taten sind.

Klage der Garde.
General!
Wir sind des Kaisers Leiter und Sprossen!
Wir sind wie Wasser im Fluß verflossen . . .
Nutzlos hast du unser rotes Blut vergossen . . .
General!

General!
Wir sind des Kaisers Adler und Eulen!
Unsre Kinder hungern . . . Unsre Weiber heulen . . .
Unsre Knochen in fremder Erde faulen . . .
General!

General!
Deine Augen sprühen Furcht und Hohn!

gleichen Geschwindigkeit weiter , bis sie in den Bereich der
Mondanziehung kommt . In genau vier Tagen ist die Rakete
dann am Mond ."

„Wie denken Sie sich die Steuerung ? Wie die Auffindung
der Rakete nach der Rückkehr zur Erde ?"

„Nichts ist einfacher . Außer dem Fallschirm mit den Re¬
gistrierapparaten , der sich am Wendepunkt automatisch von der
Rakete löst und wieder zur Erde zurückkehrt , führen die Rake¬
ten einen kleinen Radioapparat mit sich, der dauernd einen
Summerton von sich gibt . An ihrem irdischen Ziele wieder
angelangt , wird die Rakete drahtlos angepeilt und so wieder¬
gefunden . Die Steuerung auf der Fahrt erfolgt durch ein¬
gebaute Kreisel , ähnlich wie bei der Steuerungsanlage der
großen Schiffe . Sobald die Rakete von der ihr vorgeschrie¬
benen Fahrtrichtung abweicht , tritt einer der drei Kreisel in
Tätigkeit . Mit seinen 39 000 Ilmdrehungen in der Minute
bringt er das Geschoß wieder in die richtige Bahn ."

„Worin unterscheidet sich die neue Rakete von der Kon?
struktion des Professors Oberth und von der des amerikani¬
schen Professors Goddard ?"

„Unsere grundlegende Aenderung ist, daß wir kein Kühl¬
wasser für den Verbrennungsraum mehr mitnehmen . Ab¬
gesehen davon , daß wir Gewicht sparen , fällt auch die Explo¬
sionsgefahr weg . Im Verbrennungsraum der Rakete mischen
sich bekanntlich Benzin und flüssiger Sauerstoff . Dieser flüssige
Sauerstoff , den wir zu unseren , die Kraft spendenden , Explo¬
sionen gebrauchen , erzeugt bei seiner Verdampfung eine weit
unter dem Nullpunkt liegende Temperatur . Es liegt auf der
Hand , daß das Kühlwasser dadurch gefrieren muß . Me Folge
ist dann das Platzen der Kühlwassertanks . Bei unseren neuen
Konstruktionen können Sauerstoff und Benzin nirgendwo mehr
Zusammenkommen als im Brennungsraum , ein Sicherheits-

llnsere Mütter im Fron haben kargen Lohn . . .
Welche Mutter hat noch einen Sohn?
Generali

(Nachdichtung eines chinesischen Liedes von Klabund.)

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Wirtschaftliche Wochenrmrdschaa.

Börse.  Me Börsen waren in dieser Woche bei ruhige«
Verkehr freundlich. Das Wahlergebnis in Oesterreich und der
Berliner Metallarbeiter -Schiedsspruch wurden günstig ausge¬
nommen. Auf einzelnen Gebieten erfolgten Deckungen, so daß
die Kurssteigerungen überwogen, wenn sie sich auch in enge»
Grenzen hielten. Der auch in anderen Branchen einsetzende
Lohnabbau sowie der langsam in Gang kommende Preis¬
abbau förderte die Widerstandsfähigkeit. Das Hauptgeschäft
lag am Farbeumarkt , wodurch der Gesamtbörfe ein großer
Rückhalt gegeben Niar. Auch der Elektromarkt , ferner Kali¬
werke, Bankaktien, Montanpapiere waren fester. Unverändert
lag 'das Geschäft in Schiffahrtswerten . Am Rentenmarkt war
die Tendenz überwiegend gut behauptet. Das Geschäft war
aber weiter klein.

Geldmarkt.  Am Geldmarkt war Tagesgeld stärker
erleichtert . Den Grund scheint zu bilden , daß die Reichsbank
den an dem Ueberbrückungskredit für das Reich beteiligten
Banken angeboten hat , den größten Teil ihrer Quoten ihnen
bis zum 15. Dezember zurück zu überlassen . Von diesem An¬
gebot haben zwar nicht alle Firmen Gebrauch gemacht, aber
es ist dadurch trotzdem ein großer Teil der vorher für den
Ueberbrückungskredit bereitgestellten Summen wieder verfüg¬
bar geworden . Der gefährliche Devisensturm ist jetzt auch
überwunden . Zum erstenmal seit längerer Zeit sind der
Reichsbank wieder deckungsfähige Devisen in größerer Menge
zugeflossen und ein erheblicher Posten Reichsschatzwechsel
konnte untergebracht werden . Erfreulich ist auch , daß dir
Verhandlungen der Reichsbank mit den Boden - und Kommu-
nal -Kreditinstituten zu dem Beschluß geführt haben , an den,
7prvzentigen Pfandbrieftyp festzuhalten.

P r o d u kte n ma r kt . Me Produktenmärkte waren ziem¬
lich fest. Das Angebot war klein , wohl im Zusammenhang
damit , daß bei dem schlechten Wetter die Landwirte in Len
Feld - und Drnscharbeitcn im Rückstand sind und dadurch kaum
Ware an den Markt bringen . Das Mehlgeschäft hat sich we¬
sentlich verlangsamt . An der Stuttgarter Landesprodukten-
börse blieben Wiesenhcu und Stroh mit 6 bzw. 3,5 RM . Pr»
Doppelzentner unverändert . An der Berliner Produkten¬
börse notierten Weizen 252 (-st 10), Roggen 157 (ü 9), Futter-
gerste 178 (ck 2), Hafer 151 (N 2) RM . je pro Tonne und
Weizenmehl 37 (-1- 1)4)  RM . Pro Doppelzentner.

Ware n mark  t . Die Grotzhandelsindexzisfer hat sich mit
120,8 gegenüber der Borwoche (120,6) um 6,2 Prozent erhöht
-schuld daran ist vor allem die Weizenzollerhöhung , die zu
einer Steigerung der Preise auch im Innern geführt hat . Der
für die Wiederbelebung der Konjunktur unumgänglich not¬
wendige Preisabbau hat lange auf sich wartcu lassen. Mit
der Senkung der Lebenshaltungskosten ist durch die inzwi¬
schen erreichten Preissenkungen für Brot und Fleisch endlich
ein , kleiner Anfang gemacht . Milch , Kartoffeln und Kolonial¬
waren müssen Nachfolgen . Tie Langsamkeit , mit der dir
Preissenkungen einsetzew, verlängert die Krise . Eine Erhöh¬
ung der Umsatzsteuer , wie sie der Reichskanzler als möglich
angedeutet hat , müßte sich als katastrophal für das Reichs¬
niveau nuswirken . Weite Wirtschaftskreise wehren sich gegen
den bedingungslosen Preisabbau immer noch mit dem Hin¬
weis auf die Selbstkosten . Der Preisabbau ist aber unab¬
hängig von den Selbstkosten für die Industrie lediglich aus
dem Zwange zur Absatzerhaltung geboten.

Viehmarkt.  An den Schlachtviehmärkten kam es bei
Großvieh und Schweinen fast überall zu AbschwächniM,
Kälber konnten eine Kleinigkeit aufholen . Es ist zu hoffen,
daß die in Berlin vereinbarte Ermäßigung der Ladenfleisch-
Preise auch bald nach Württemberg übergreift.

Holz mar kt.  Auf den Rundholzmärkten haben bis
jetzt nur kleinere Verkäufe stattgefunden . Das neue Holz wirb
etwas besser gewertet als das alte , doch stellen die Preist
gegenüber denen des Vorjahres einen bedeutenden Abfall dar
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faktor mehr . Das Weltraumgeschoß ist so ausgebildet , daß da?
Benzin in den Schwanzflossen untergebracht wird . Zwische*
diesen und der eigentlichen Rakete liegen nur Pie gegen Ex¬
plosion völlig gesicherten Zuleitungsröhren . Ueberhaupt : de«
berüchtigte sog. Kometenschweif , die nach hinten schlagen^
Feuerzunge , gehört der Vergangenheit an . Sie ist kaum noä
zu sehen."

„Wie ist die Konstruktion einer Mondrakete gedacht?"
„Sie soll aus einer Haupt - und ein oder zwei sogenannte»

Schubraketen bestehen . Die 'Schubrakete wird abgeworfen,
wenn ihr Inhalt verbrannt und die normale Reisegeschwindig¬
keit erreicht ist. Ju der Hauptrakete ist der dann noch nötig«
Brennstoff vorhanden . Dazu kommt , daß beim Abwurf de«
Schubrakete durch die Gewichtserleichterung die Geschwindig¬
keit der weiterreisenden Hauptrakete verdoppelt wird ."

„Wie steht es mit der Briefpost nach Amerika ?"
„Wir könnten sie in einem Jahr haben , wenn wir ein«

Million Mark zur Verfügung hätten . Vielleicht finden M
ein paar Menschen mit praktischem Idealismus , damit wn
ans Ziel kommen können . Wir können schon heute versichern,
daß es sich ermöglichen lassen wird , die Post von Europa nE
Amerika in 25 Minuten , jawohl , Minuten , zu schießen- Die
Rakete geht zunächst bis zu einer Höhe von 120 bis dio
Kilometer in den luftleeren Raum und legt dort die Re»«
über den Ozean zurück. Ein solches Modell müßte 5 Tonne«
wiegen und könnte 50 Kilogramm Nutzlast mitnehmen , a»o
schon alles Mögliche . Die Kosten für die Brief beförheran?
sind dabei lächerlich gering : 5 Pfennig für das Gramm !" ..

Man steht, auch die Technik lebt von Idealen und Tru¬
men. aber wir haben den Unglauben an die Wunder der^
findung verloren und wer weiß, was morgen nicht alles M
Wirklichkeit sein kann. ebo-
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Taucher im Tropeumeer.
Gefährlicher Kampf mit einem Hammerhai.

Erlebnis von Anton  E . Zischka - Paris.
Brausend rollte die Brandung gegen die Palmentüste vock

Zt. Thomas . Neben der Küste lag schief geneigt ein Dampfer,
der aus eine der unterseeischen Klippen gestoßen war . Er
signalisierte, man möge ihm einen Taucher senden , der ihn
abdichten könne.

Wir sollten zwei Tage in St . Thomas liegen , und so kam
es daß ich Jonessen , den Taucher , überreden konnte , mich
auf eigene Gefahr mitzunehmen . Er wäre Wohl nie dazu
n bewegen gewesen . Wenn er von jenem Engländer gewußt
hätte, dem vor drei Tagen beim Klarmachen eines Propellers
M Hai beide Beine abbiß . -

Ein Küstenschlepper Pflegt die Taucherplätte ins Schlepp¬
ten ZU nehmen . Der Maschinenmeister erklärt dem Taucher
-en Schaden , und dann werden die Anzüge gebracht . Ein
Khakioverall kommt aus den bloßen Körper , dann tritt man in
h,e Hosen des nahtlosen , engen Gummianzugs , der Kautschuk-
IrMN Preßt sich um den Hals , die Hände bleiben frei , sehr
E sind die Manschetten . Dann noch ein zweiter , doppelt
starker Khakianzug darüber und Schuhe aus Walhaut mit
Ueiwülsten an den Sohlen . Langsam steigt man bis zur
Brust ins klare Wasser , erhält nun erst den stählernen Hals-
xil und den Helm aus Bronze aufgestülpt . Die Teile werden
»erschraubtund man ist froh, , wenn man endlich untertauchen
kann, und wenn die Sonne , die senkreäst auf das Metall
-rennt, nicht mehr zu spüren ist.

Man tritt vor und fällt langsam in einen Abgrund . So
sanft geschieht die Landung , daß sie einem erst nach ein paar
Sekunden bewußt wird . Mit unendlich langsamen Schritten
geht mein Führer vorbei , schwenkt in schwebenden Sprüngen
„ach links . Ein Gefühl gleichzeitiger lieberschwere und Ge¬
wichtslosigkeit hat man in den Gliedern . Das Blut preßt
sich in den Kopf , und in den Schläfen beginnt es zu stechen,
herrlich ist die tropische Meeresflora , die Fauna eigentlich.

Seerosen in unendlich vielen Farben , Fische in drei und vier
Tönungen , in grotesken Formen , mit hervorguellenden Au ^en,
mit stachligen Flossen , kugelrunde Tiere und solche, die Stäben
gleichen . Ein paar schnappen nach den nackten Händen , belustigt
ziehe ich sie zurück , ahne ja nicht , daß es Caribis sind , die
gefährlichen Raubfische . In Schwärmen überfallen sie oft
Badende . Und dan bleibt nichts übrig als Knochen . . .

Inzwischen sind wir am Schiffsrumps angelangt , der
Taucher untersucht das Leck, dichtet ein paar Platten mit
Werg ab . Langsam hebt die Flut den Dampfer , drinnen ar-
beiden die Pumpen . Der Taucher läßt sich hinaufziehen , um
die Leckstopplatte zu bestellen , ein Stahlblech , das in der Mitte
ein Loch mit einer Schraube hat und übers Leck gepreßt wird.

Kaum ist Jonessen wieder unten , als ich einen Ruck an
der Signalleine spüre , Ihm geht es ebenso . Ich ducke mich
unwillkürlich und sehe einen schweren Schatten über mir.
Und dann die Schwanzflosse eines Haifisches.

Der Taucher steht einige Schritte vor mir an der Bord¬
wand , und ich sehe, wie er blitzschnell nach dem zweischnei¬
digen Tauchermesser faßt.

Und schon nähert sich wieder der Hai . Er ist gut drei
Achter lang , ein Hammerhai , mit einem großen Fleifchwulst
am Maul . Er greift Menschen sehr selten an . So lange man
Boden unter den Füßen hat , ist keine Gefahr.

Vielleicht steht er mich gar nicht . All seine Neugier
wendet er Jonessen zu . Ein Ruck von oben — da zieht der
Hai ein paar Meter an mir vorbei . Durch das glasklare
Wasser können die Leute im Schiff alles sehen . Aber helfen
können sie nicht . Nun ist der Hai ganz nahe bei dem Tau-
<l>er . Der stößt zu und schon färbt sich das Meer rot . Das
Tier macht eine rasche Wendung und schlägt mit dem Schwänze
aus , die riesige Flosse trifft den Mann und wirft ihn um.
Aber noch bevor ich ihn erreiche , trifft mich selber ein schwerer
Schlag gegen den Helm . Doch kann ich das Ungeheuer am
Wulst fassen und stoße nun mein Messer tief in den Leib des
Hais . Au tief , denn er zieht mich eine Strecke mit , frei schwebe
ich im Messer , allen Angriffen preisgegeben . . .

Ein Strahl Blut schießt ans der Wunde . Der StgmU-
man oben versucht mich an der Leine gegen die Bordivand
zu ziehen , kniend erreiche ich sie endlich , schon wieder den
großen Schatten über dem Kopf.

Der Hai verliert sichtlich an Kraft , aber er ist gereizt
und geht Jonessen an . Der Anblick des furchtbaren Gebisses
wirkt grauenerregend , wild schlägt er mit der Schwanzflosse
aus , der Taucher taumelt und fällt mit dem Helm gegen die
Schiffswand . Wieder steht der Hai vor mir , bewegungslos
fast , und wieder kann ich ihm das Messer in den Leib stoßen.
Blutigrot ist das Wasser ringsum ; nun aber scheint das Tier
ermattet zu sein , plötzlich ist es verschwunden.

Als ich wieder zum Bewußtsein komme , riecht es nach
starkem Essig , ich spüre Blut in den Mundwinkeln , liege aus
der Taucherplätte und zwei Leute bewegen meine Arme . Dann
lachen sie.

Der Hai hat mich nicht verwundet . Jonessen brach er
das Schlüsselbein mit einem Schlage seines Schwanzes . Mich
haben die 20 Minuten des Unterwasserseins niedergeworfen.
20 Minuten waren das nur ? Und kaum 10 Meter Tiefe?
Das Wandern im Schlamm des Meeresgrundes schien endlos,
ungeheuerlich der Druck des Blutes , die Enge , die Schwere
der Wassermasscn.

Der Kampf gegen den Hammerhai verblaßt vor der Ge¬
walt des Erlebnisses , das in jedem Tauchen beschlossen ist.

Trotzdem : Das Bild des Riesenfisches , der bewegungslos
vor dem Fenster des Holms steht , das mächtige Gebiß weisend,
den Tod in den winzigen Aeuglein , dieses Bild vergißt man
nicht . Und ich werde kaum wieder einen Taucher bitten , mich
ins tropische Meer mitzunehmen . —

„Was wollen Sie ?" sagt Jonessen . „Hier sind es Hai¬
fische . Im Marmarameer ist es eine Strömung , die unten
in entgegengesetzter Richtung geht als oben . Viel Schläuche
reißen da, man erstickt."

Aber er lacht sehr froh , als der Kapitän der „Castle
of Glasgow ", die er flickte , zweihundert Mark als Pflaster
für das gebrochene Schlüsselbein schickt.
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Auf je3 Eimer Wasser kommt̂ Paket. Lösen
Sie Perfil allein und kalt auf! Kochen Sie
die Wäsche nur einmal eine Viertelstunde,
und spülen Sie erst warm, dann kalt!
Wenn Sie einmal so waschen, werden Sie es
nie mehr anders machen. Der gute Erfolg
überzeugt Sie.

!!!!!!»! >«

Kennen Sie schon das jüngste Erzeugnis der persilwerke : <D Henkel s Aufwasch -, Spül « und Retnigungsmiiiel?

klsgsnte krsusn unel
PkHkk - »ßslHmsrclHlnsn

Immer vvircl man sie rusammentinclen.
Oie „platt" mit ihrem leichten Oang
uncl ihrer peinlich genauen Arbeit ist
äie nie versagencle Melkerin cler ge-
schickten kstau.
Verlangen 8ie Prospekt!

kugsn Hüller , VVslimsLclnnsn,
U/llfercllngen,

klns Umivslruns suß rllsm
Ledlets cler ksrierenr
Kein Messer, kein Apparat, keine Seife

Hemmt de« Bartwuchs!
Sie brauchen sich nicht so oft zu rasiere«.
Aufträgen des Präparates auf die Haut— abschaben
und Sie waren noch nie so gut rasiert! Reinigt gleich¬
zeitig die Haut und beseitigt alle Pickel usw. Biele
begeisterte Anerkennungsschreib. Preis pro Packung
l 65 RM., 2 Stück 3.— RM. Nachnahme zuzüg
lich Porto oder gegen Voreinsendung in Marken.

Rasolin -Bertrieb
Bonn«. Rhein Vertreter gesucht? Postfach 139

blade meinen Wohnsitz von Lacten-öacten nach
Herrensld - Ssisisl Villa 8to !renteis , verlegt.

Vit«Lsred, 8osgMer» m
8precli8tunc1en : Wochentags von 9—11 Ohr vormittag,

von t/s3 —6 Ohr nachm.
8onn1ags von 9 — 12 Olir vormittags.

Hut Wunsch komme ich auch ins blaus. l) . O.

Oeien
in allen Ausführungen und
in verschiedenen Größen kaust
man bestens bei

Rettig L Köhler.
Eisenhandlung,

Ettlingen i. D.

Neuenbürg.Radio-
kompl ., mit eingeb. Laut¬
sprecher, Röhren und Netz¬
anschluß, von RM . 89.50 an.
Wieland , Pforzheimerstr.

EöGcli -mcwIi.
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kmrtsrs Seglslter
von Herbst und Winter sind Katarrhe, Verdauungs-
Trägheit, Leber-, Galle-Beschwerden, Stoffwechsel-
Störungen. Gegen diese Stockungen in den normalen
Lebensoorgängen Hellen immer

Lsni vropL
das läuternde Funktionsmittel aus Sonnenpflanzen.
Kurpackungf. 4 - 6Wochen RM. 3.20 in den Apotheken.
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Arnbach. Gasthaus zum„Hirsch".
Morgen Sonntag

Kirchweih-Tanz
(Obreiter vo« Singen ),

wozu freundlichst einladen
Friedrich Dietz «ud Frau.

Gute Küche mit Rehbraten .

Birkenfeld . Gasthaus znm „ Adler " .
Neu renoviert ! Gemütliche Räumlichkeiten!

Anläßlich der Kirchweihe Sonntag und Montag

(ausgesührt von der Streich -Abteilung der Feuerwehr-
Kapelle Birkenfeld ). Zum gefl. Besuche ladet freundl. ein

Friedrich Öelschläger und Frau.

Bahnhof -Wirtschaft Birkenfeld.

Zur Kirchweihe
empfehle ich meine bekannt gute Küche, Spezialität : Reh-
«nd Hasenbraten mit Spätzle , meine, von der Kelter selbst-
gekausten,Rot - und Weißweine, sowie ff. Biere von der
Brauerei Leicht.

3akob Gengenbach, Metzger.

Sonntag und Montag

Ks8lil.2.„ 83 reil".MIlkMa
Neu übernommen, ist es niein Be¬
streben, meinen Gästen das Beste in
Speisen u. Getränken zu verabreichen.

Heber üiv Xii ' oäiwsikis
als Spezialität  Reh - und Hasenbraten mit Spätzle.
Prima Wulle-Biere. — Ruhiger, gemütlicher Aufenthalt.

Es ladet freundlichst ein
August Rapp mtt Frau.

»i »
Lur Kirrdwsik

empfehle meine prima selbstgezogenen württbg. Rot » und
Weißweine sowie meine bekannt vorzügliche Küche
(Spezialität Wild und Geflügel) und lade Freunde und
Bekannte höslichst ein. Carl Dollmer.

Gasthaus z. . .Karlslnirg " Birkenfeld
empfiehlt zur Kirchweihe

giile Siieiseil«.Getränke
in reicher Auswahl.

Fra « Hilde Decht, Witwe.

Gasthaus zum.Löwen"«it Saulbm,Mkeuselö.
Für gute, reichhaltige Speisen und Getränke ist gesorgt.

Zur Kirchweihe Sonntag und Montag

Gasthaus zum„Rößle", Birkenseld.
Zur Kirchweihe!

Meine bekannt gute Küche mit reichhaltiger Speisekarte
(Rehbraten mit Spätzle), meine guten, reellen Rot- und
Weißweine, durch rasche Bedienung verabreicht, geben meinen
Gästen Anlaß, bei mir froh und vergnügt zu sein.

Am Sonntag und Montag

(Streichorchester).
Frau Luise Stumpp, Witwe.

Restauration zur „ Schönen Aussicht " .
Ich Unterzeichneter lade zu der am kommenden Sonn¬

tag und Montag stattfindenden

Ki i * « rk wsi Iis
Bekannte, Freunde und Gönner höslichst ein.

Ich werde bestrebt sein, in Speisen und Getränken
preis würdig Gutes zu bieten. — Gute und rasche Bedienung
ist zugesichert. H . Bester.

Hotel „ Schwarzwalsrand " Birkenfeld.

Zur Kirchweihe
empfehlen wir unsere reichhaltigen Speisen und Getränke.
Sonntag und Montag

Birkenfeld.
In meiner neu übernommenen

MWst zur„Sonne"
ist es mein Bestreben, meine Gäste aufs reellste zu bedienen.

Sie werden über die

Kirckvsiks,
wie immer, Reichhaltiges und Gutes an Getränken und
Speisen finden, wofür bestätigt

Otto Ditius und Frau.
Kirckiveük - Lonntsg!

-DEontsg

LskL ksrtsuesnt vblancl
Sifksnkelrß.

Bekannt vorzügl . Kaffee - Gebäck - prima Weine
Bier - Kalte Küche.

Es empfiehlt sich bestens
I? .

LMiiiig! MMeike!
Weil's letztes Jahr so schön war in
der Engelsbrander Haltestelle,
gehen wir morgen  wieder hin.

Samstaga. So« ag Schlachtpartie
wozu freundlichst einladet

Hans Rüd.
Griifenhaufen.

Bei Unterzeichnetemfindet Kirchweihsonntag- und Montag

TRz-llilttchltW
statt, wozu höslichst einladet

Schumacher z. „Nötzle".
— Rehbraten und Spätzle —

Nitbelsbuch . Zum „ Adler " .
Kirchweihsonntag- und Montag

ObernhlMjen . Gasthaus z. „ Linde " .
Am Kirchweihsonntag- und Montag findet bei Unter¬

zeichnetem

Lllliz-lliiterhliltiliig
statt, wozu höslichst einladet

Adolf Schüttle.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Morgen Kirchweih-Sonntag

(Jazz-Kapelle). Hiezu ladet höslichst ein
Fr . Rathfelder.

— Reichhaltige Wein- und Speisekarte —
Ltleahaasea. Safthaas zam„Me«".

Am Kirchweih-Sonntag den 16. November findet
im Gasthaus znm „Bären"

Me Lanz-Mler-MU
statt, wozu Höst, einladet

Wilhelm Mehrle und Frau.
Fleisch- und Wurstwaren aus eig-ner Schlachtung; für

Speisen und Getränke ist gesorgt. Hasen- und Rehbraten
mit Spätzle . _ _
Ltte«h««se«. Gasthaus zam„RW".

Anläßlich der Kirchweihe findet am Sonntag den
16. ds . Mts.

Tllllz-NiMtilllii
(prima Sireichkapelle) statt, wozu höslichst einladet

Fr . Roth.
Prima Speisen. Reelle Weine.

Klaras vaa
koräeraagea

jeüer Lrt
besorgt

virkenfelrl,
OoetkestraLe 15.

LMMmMg , «M M
UbstvöMW

iinclen clie köclists Verrinsung bei 6er

KkMrdebällk MkllkMrg
e . V. m . d . X.

kWMk ruk.

kiiricltlsisob
Kalbklsiseki
Kalbsbrust, bälereodraten

la leine Srstwürsls paar 40 pl§.

prima Ssusrndrstwürsts
paar 50 pl§.

sovie samt!. Lorten V/urstvaren in bester
Qualität unä rum billigsten Tagespreis

MH Mii8 . Kirkklllkll!
Aelrgerei ullä keiMmÄlerei- lelkkon 4947

_läteifbeirugkeit u.s.w.>
sicher di - eiwritz . und stark vitaminhaltige

Dieh -Lebertran -Smulsion (Mifchfutter)M. Brockmanns„Ostens««"
Wirkt verblüffend schnell! Kein « Kümmerling « mehr!
Erftannliche Schnellwiichsigkeit ! Slilnzend bewührt bei
Geflügel , viele Wintereier l - Unser «Ratgeber <a.A«s-
aabe ) zeigt , wie man richtig füttert l - Gratis erhältlich
in unseren D -rkaufsstellen aber direkt durch

gpoLüninnn0dsni . k̂ ndr »rn .d,lt ., l.vl paig . ^ utr»

In Höfen bei: Hermann Binder, Mehlhandlung. In Lan¬
genbrand bei: Ludwig Stauch, Emil Wurster's Nachf., Ge¬
mischtwaren. In Herrenalb bei: Wilhelm König, Inhaber
W. Lörcher, Kolonialwaren. In Pfinzweiler bei: Gottlieb

Mitichele, Handlung.

IPatentbüro
noc»üs/wckr

IS7V17SE-«SN>W7I!.H,26626*25).Praxis
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2u Kabel, in /Vpotdeken, Oroge-
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